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 Praxistipps zum Zwischenfruchtanbau   

 

Durch den Winterzwischenfruchtanbau (in Roten Gebieten vor Sommerungen verpflichtend) kann die 
vegetationsfreie Lücke vor der Sommerung geschlossen und zusätzliche Biomasse gebildet werden. 
Dadurch wird eine effektive Konservierung vorhandener Nährstoffe erreicht, der Boden vor Wasser- 
sowie Winderosion geschützt sowie die Bodenfruchtbarkeit entscheidend erhöht. Folgende Punkte sind 
dabei zu beachten. 

Kurz zusammengestellt: 

Auswahl der Zwischenfrucht - Mischung vor Reinsaat 

Mähdrusch der Vorfrucht - Bei Mulchsaat Spreu- und Strohverteilung optimieren 

Aussaat & Bodenbearbeitung - Saatstärke an den Saattermin anpassen 
- Frühsaaten etablieren sich schneller und frieren leichter ab 
- Aussaat immer besser mit der Drillmaschine 
- Anwalzen bei Aussaat ohne Drillmaschine und in trockenen 

Jahren  
 

 

 

Auswahl der Zwischenfrucht (ZF) – Eine vielfältige 
Zwischenfruchtmischung aus mehreren Pflanzenarten 
erfüllt die oben genannten Ziele des ZF-Anbaus 
wesentlich besser als reine Kreuzblütlermischungen 
oder gar Reinsaaten. Sollen aus Kostengründen oder 
anderen Aspekten keine vielfältigen Mischungen 
angebaut werden, gibt es durchaus Möglichkeiten, mit 
preiswerten und nur wenig diversen Mischungen gute 
Ergebnisse zu erzielen. Reinsaaten sollten vermieden 
werden. Für den Einsatz einer Sommerzwischenfrucht sind schnellwachsende Arten geeignet. Dazu 
zählen Buchweizen, Ramtillkraut und Phacelia. Neben den schnellwachsenden Eigenschaften haben 
diese Zwischenfrüchte den Vorteil, dass sie nicht mit den Kulturpflanzen verwand sind und Fruchtfolge-
krankheiten nicht verbreitet werden. 

Wird auf eine Düngung zur Zwischenfrucht verzichtet, empfiehlt sich der Einsatz leguminosenhaltiger 
Mischungen mit einem Anteil von 20 bis 30 % Leguminosen. Dieser ist mit mindestens 40 kg N/ha in der 
Hauptfrucht anzurechnen.  

Unsere Versuche zeigen, dass im Frühjahr wesentlich höhere N-Mengen (50 bis 60 kg N/ha) aus der 
Zwischenfrucht zur Verfügung stehen. Außerhalb von Roten Gebieten ist eine mineralische Stickstoff-
düngung weiterhin möglich und bei leguminosenfreien Varianten in Abhängigkeit vom Standort, Ertrag 
der Vorfrucht sowie verbliebener Strohmenge in einer Höhe bis zur 30/60 Regelung empfehlenswert. 
Wird die ZF nicht als ÖVF genutzt, ist auch eine mineralische Düngung möglich. Die Düngewirkung kann 
wesentlich genauer eingeschätzt und gesteuert werden als beim Einsatz von Leguminosen oder 
organischen Düngern. 

 

Verändert nach https://www.dsv-saaten.de/export/sites/dsv-saa-

ten.de/extras/bilder/zwischenfruechte/terralife/wurzelgrafik.jpg 

Abb. 1: Vergleich ZF-Reinsaat und ZF-Mischung 
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Neben der Leistungsfähigkeit der Mischung hat die Fruchtfolge des Schlages eine große Bedeutung. Zu 
beachten ist besonders: 

▪ Einsatz von nematodenresistenten Senf- und Ölrettich-Sorten vor Zuckerrüben. 

▪ Verzicht auf Kreuzblütler (bspw. Senf/Ölrettich), wenn Raps in der Fruchtfolge steht. 

▪ Zu Mais können leguminosenhaltige Zwischenfrüchte gewählt und so die Düngung im Frühjahr 
ohne Ertragsverluste reduziert werden. 

 

Folgendes Beispiel aus 2021 zeigt, welche Nährstoffmengen verschiedene Zwischenfrüchte speichern 
können. Die Aussaat erfolgte nach Wintergerste, sodass alle Varianten die verbleibende Vegetations-
zeit voll ausnutzen konnten. Die Aufwüchse der nicht angedüngten Varianten wurden im November 
geerntet und auf die Nährstoffgehalte analysiert.  

 

 

 

Abb. 2: Fixierung der Nährstoffmengen verschiedener Zwischenfrüchte 2021 

 

 

Für die Praxis sind dabei folgende Punkte von hoher Bedeutung: 

▪ Möglichst frühe Aussaat und gut entwickelte Bestände anstreben, um die Nährstoffaufnahme 
zu maximieren. 

▪ Leguminosenhaltige Mischungen können unter guten Bedingungen bis zu 100 kg Stickstoff ent-
halten. 

▪ In durchschnittlichen Beständen sind 60 kg Stickstoff, 20 kg Phosphat und 100 kg Kalium enthal-
ten, sodass die Nährstoffe vor Auswaschung und Erosion geschützt sind. 

▪ Die aufgenommenen Nährstoffe als Mineraldünger zugekauft kosten 250-300 €/ha. 

▪ Im Frühjahr kann eine Stickstoff-Nachlieferung von min. 40 kg/ha angerechnet werden. 

▪ V.a. bei hohen Hackfruchtanteilen leistet die Zwischenfrucht einen großen Beitrag zum Erhalt 
der Bodenfruchtbarkeit. 

 

 Neue Gewässerabstände in Kraft (§58 NWG)  

 

Über den Niedersächsischen Weg gelten seit dem 01.07. neue Gewässerabstände für Gewässer 2. und 
3. Ordnung. Demnach sind an Gewässern 2. Ordnung auf 5 m Breite und an Gewässern 3. Ordnung auf 
3 m Breite ab Gewässeroberkante die Anwendung von Düngern und Pflanzenschutzmitteln untersagt. 
Beachten Sie diese Abstandsregelungen vor allem bei noch anstehenden Maßnahmen in Zuckerrüben 
etc.. 

Mit freundlichen Grüßen  

Benedikt Puschmann 
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